
108

dafs die Dachfieine das. Gefims noch um etwa 15cm überragen; auch mufs fie ftärker

fein oder wenigftens hochkantig befeltigt werden, damit die letzte Dachfteinreihe

diefelbe Neigung wie alle übrigen erhält, für welche nicht allein die Schräge der

Sparren, fondern die Stärke der Latten, vermehrt um die Dicke eines, bezw. zweier

Ziegel, mafsgebend ift. Die Anwendung von Sparrenauffchieblingen ift, da fie den

fog. Leil‘cbruch, den ftumpfen Winkel an der Anfchlufsf’telle verurfacht, möglichf’c

zu vermeiden, weil fich die Dachlteine hier nur mit ihrer Vorderkante auf die nächf’c

untere Schicht ftützen können, defshalb hohl liegen, leicht zerbrechen und auch

fchwer zu dichtende Fugen bilden.

Das Decken erfolgt von der Mitte des. Daches nach den Seiten zu, damit ein

etwa nöthig werdender Verhau der Steine nur an den Orten (Giebeln) auszuführen

iPt. Um die Fugen, befonders gegen das Eindringen von Schnee, zu dichten, werden

diefelben entweder aufsen und innen mit Haarkalkrnörtel verfirichen, was aber nicht

lange hält, oder die Eindeckung wird auf böhmifche Art vorgenommen, d. h. es

werden die Steine in Kalkmörtel mit möglichit engen Fugen vermauert, fo dafs

nicht allein die Stofsfugen, fondern auch die Lagerfugen mit Mörtel gefüllt find.

Mit Ziegeln, welche fich beim Brande geworfen haben, muldig oder windfchief

find, wird fich nie ein dichtes Dach herftellen laffen. Vortheilhaft ift es, an der

\Netterfeite die am fchärfften gebrannten Steine zu verwenden. Ferner mufs man

mit der Eindecl<ung an beiden Seiten eines Satteldaches gleichmäßig-beginnen und

fortfahren, um das Dachgerüft nicht einfeitig zu belaften. Froftfreies Wetter if’t zu

diefer Arbeit unbedingt auszuwählen, weil auch nur geringe Nachtfröfte den zum

Verftrich der Fugen gebrauchten Mörtel zerltören würden; bei Sommerhitze aber

. find die Steine ftark zu näffen, damit fie dern Mörtel nicht das zum Abbinden

n4.

Abmeffungen.

115.

Ausführung.

nöthige \Vaffer abfaugen. Regenwetter kann in fo fern die Deckarbeiten ungünftig

beeinfluffen, als der frifche Mörtel aus den Fugen fortgefpült wird.

Es giebt drei Arten der Eindeckung mit Biberfchwänzen:

I) das Spliefsdach,

2) das Doppeldach und

3) das Kronendach.

I) Spliefsdächer.

Das Spliefsdach erhält wenigi‘cens 1/3, beffer 1/2 der ganzen Gebäudetiefe eines

Satteldaches zur Höhe und 1,00 bis 1,25 m Sparrenweite. Die Lattungsweite beträgt

bei Normalformat der Steine 20cm_ Selbftverftändlich mufs nach Abzug der ge-

ringeren Entfernung am Firlt und an der Traufe die übrig bleibende Sparrenlänge

ganz gleichmäfsig fo eingetheilt werden, dafs die Lat-

tungsweite möglichft genau 206m beträgt. jede Latte Fig' 249'
trägt eine einfache Reihe von Dachf’teinen, nur die

oberl‘te und unterftc eine doppelte.

Man unterfcheidet bei den Spliefsdächern Reihen-

eindeckung (Fig. 249) und liindeckung im Ver-

bande (Fig. 250). Die Reiheneindeckung, bei welcher

die Stofsfugen ununterbrochen vom Firft bis zur Traufe

reichende Linien bilden, ift in fo fern vorzuziehen, als

das \\'affer ftets auf die Mitte des darunter liegenden

Steines geleitet wird, wenn derfelbc nicht etwa die in ' 11‚„„„ „„
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Fig. 248 (i dargeftellte Endigung hat, welche dagegen für die Eindeclcung im Ver-
bande vortheilhaft wäre. Diefe ift defshalb wenig empfehlenswerth, weil der W'afferlauf
eines Steines immer die Fugen der tiefer liegenden Reihe trifft und diefe allmählich
ausfptilt. Um diefern Uebelftande abzuhelfen, legt man auch die Biberfchwänze im
Dreiviertelverbande, wie in Fig. 25! dargeftellt‚ eine Ausführungsueife, welche für
die Arbeiter weit gröfsere Aufmerkfamkeit erfordert und doch ihren Zweck nicht
befonders erfüllt. Die gegenfeitige Ueberdeckung der Dachfteine bei einem Spliefs-
dache beträgt kaum ihre Hälfte, fo dafs, um das Eindringen des \Vafl'ers und be-
fonders auch des Schnees zu verhindern, fog. Spliefse, etwa 5 cm breite‚ dünne aus
Eichen— oder Kiefernholz gefpaltene Späne von einer den Biberfchwänzen entfprechen-
den Länge unter die Fugen derfelben gefchoben werden”). Durch Tränken mit
Theer, Eifen—‚ Kupfer- oder Zinkvitriollöfungen, Kreofotöl, Carbolineum u. f. w. fucht

man die Dauer diefer Spliefse zu verlängern. An

Fig- 2524 deren Stelle werden auch Zinkftreifen benutzt,

welche lich jedoch bei großer Hitze leicht ver—

ziehen. Empfehlenswerther dürfte es defshalb fein,

lange Streifen von Dachpappe parallel zur Lattung

unterzulegen, und zwar fie einerfeits etwa 46m um

die Latten umzubicgen, andererfeits fie noch auf

der darunter folgenden Ziegelreihe aufruhen zu laffen

, (Fig. 252). Trotz alledem ift das Spliefsdach nie

ganz dicht zu bekommen und eignet fich defshalb

nur für untergeordnete Gebäude. Der Material—

bedarf für Im!) Spliefsdach beträgt: 5,1 m Dach—

latten, 5,5 Stück 90m lange Lattennägel, 35 Dach-

ziegel, 0,02 cbm Mörtel und 35 Stück Spliefse. Das Gewicht von 1qm Spliefs—

dach beträgt, einfchl. der Sparren, etwa 90 kg.

 

5?) Die :rN0rmalc Bauordnung« von ßmnuez'flm' (Wiesbaden 1881) enthält in €. 21 die Beftimmung: »Die Anwendung
von Holzfpänen und Strohbüfcheln zum Unterlagen von Dachziegeln gilt nur dann als feuerficher, wenn die Fugen der Ziegel

vollltändig mit Ziegeln wieder bedeckt find und wenn fich im Dachraum keine Feuerfl‘cllen befindcn.«


